| 


nerstag Mittag 12 Uhr angenommen: in 


18% Jahrgang. 
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Dieſes Blatt erſcheint allwöchentlich 
Freitags ineiner Nummer, und zwar meh⸗ 
ventheile in einem Doppelbogen größten 
Formats. Der Subſcriptionspreis be⸗ 
trägt für das Viertelfahr nur 7 Sgr., 
einzeln aber koſtet das Blatt 1 Sgr. — 
Juſerate werden ſpäteſtens bis Don⸗ 


Oels in der Expedition dieſes Blattes. 
in Polu. Wartenberg und in Kempen in 
der Stadtbuchdruckeren. Die Juſertions⸗ 
gebühren betragen pro Zeile nur! Sgr. EZ 
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Gin Woll s bla 
zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung und Nachricht. 


(Redaction, Schnellpreſſen-Druck und Verlag von A. Ludwig.) 
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1 Quartal. 
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Wochenblatt für das für ſtenthum Oels. 


bei Wiederholungen jedoch bloß die Hälfte. 
— Unentgeldlich en in demſelben 
aufgenommen: Mittheilungen von be⸗ 
merkenswerthen Ereigniſſen aller Art 
5 B. von verdienſilichen Handlungen, 

rſindungen, Entdeckungen und ſelte⸗ 
nen Funden, Jubiläen, Natur ⸗Erſchei⸗ 
nungen, Feuer⸗ und Waſſer⸗ Schäden, 
Hagel: u. Gewitter⸗Schlag und anderen 
Unglücksfällen, von merkwürdigen Gebur⸗ 
ten und Todesfällen 2c,, um deren Mitthei⸗ 
lung die Reduction ganz ergebenſt bittet. 


. 4. 


Hiſtoriſches Tages- Regiſter der 
Vorzeit. (Dritte Folge.) 
5 te Wo ch e. 


D. 29. Jan. Einweihung des Eliſabethanum in 


1562. Breslau. 

D. 30. Jan. Herzog Bolko von Schweidnitz 1. 
1302. und wird in Gruͤſſau begraben. 
D. 31. Jan. Chriſtian Friedrich Sintenis, Con- 

1820. ſiſtorialrath in Zerbſt, Verfaſſer des 
Elpivons ꝛc. . 
D. 1. Feb. Die Juden werden mit Bewilligung 
1455. des Ladislaw aus Breslau verttie⸗ 
ben, 
D. 2. Feb. Der Konig Ludwig erlaubet den 
1522. Buͤrgersfrauen in Breslau Sammet 
5 und eine goldene Kette, funfzig Dur 
caten ſchwer, zu tragen. 
D. 3. Feb. Jodocus von Roſenberg wird zum 
1456. Biſchof von Breslau erwaͤhlt. 
D. 4. Feb. Der paͤſtliche Legat Rudolph erwirbt 
1466. den regelmäßigen Theilnehmern am 


Armbruſtſchießen in Breslau vierzig 
Tage Ablaß. 


Inſerat aus No. A. des Znteli enzblat⸗ 
tes für die Städte Oels, Bernat, 
Juliusburg und Hundsſeld. 


Ihr Backer, ſagt! warum das Brodt fo klein? 
Und noch dazu das Mehl fo ordinär, nicht fein? 
Warum ihr jetzt bei halbem Roggenpreife - 
Nicht doppelt fo viel gebt an Brod zur Speifez 
Glaubt ihr das Publikum zu hintergehen 5 
Und eine lange Naſe ihm zu drehen? 
Der Preiſe hoher oder nied'rer Stand 
Bit euch ganz gleich, — der Brodtpreis 
2 Conſtant!! 
Drum hort und laßt in Güt' euch rathen! 
Sonſt könnte es zuletzt euch ſchaden! 


bleibt 


Freitag, den 28. Januar. 


Die allgemeine Menſchenſeele. 
(Ein Verſuch.) 


Man ſpricht in unſern Zeiten vom Welt⸗ 
ſchmerz, auch wohl, ſpoͤttiſcher Weiſe, von welt⸗ 
ſchmerzelnden Ideen. Gibt es einen Weltſchmerz, 
ſo muß es auch eine Weltſeele geben, weil 
durch ſolche nur ein Weltſchmerz empfunden wer⸗ 
den kann, Ob man unter Weltſeele gerade das 
hat bezeichnen wollen, was ich hier „allgemeine 

Menſchenſeele““ nenne, mag hier unentſchieden blei⸗ 
ben. Ich gehe von dem eigentlichen Wortbegriffe 
"aus und ſchließe in folgender Weiſe weiter. 

Die Weltſeele, wenn ſie iſt, — und man 
wird fie wohl nicht leugnen koͤnnen —, muß ein 
Leben fein, welches das ganze Weltall durch⸗ 
dringt; folglich auch jeden einzelnen Weltkoͤrper. 
Betrachtet man indeß die Weltſeele als Leben ei⸗ 
nes einzelnen Weltkoͤrpers z. B. der Erde, fo 
wird ſie auch demgemaͤß hezeichnet werden muͤſſen: 
folglich eine Erdſeele fein, welche aber wieder 
nut als ein integtitender Theil der erſtern zu bes 
trachten iſt. — Eme Erdſeele hat man ſchon in 
den früheften Zeiten angenommen. So machten 
z. B. die Morgenlaͤnder aus der Erde einen Gott, 
die Griechen ein Thier, die Philoſophen unſerer 
eben verfloſſenen Zeit jedoch nur eine todte Maſſe. 
In jüngfter Zeit indeſſen ſpricht man wieder, wie 
z. B. Kanl Ritter, Rougement und andere, von 
einer Erbſetle, die freilich nur ohne Bewußtſein 
und Willen angenommen wird. Man ſchreibt die 
ſer Seele auch Glieder von eigenthuͤmlicher Bes 
ſchaffenheit zu, und dieſe muß ſie wohl haben, 
wenn man fie auch nicht Organe im gewohnlichen 
Sinne heißen mag, ſonſt koͤnnte ſie keine Einfluͤſſe 
auf die Menſchen ausüben. Daß die Erde von 


2 großen Einfluͤſſen auf die Menſchen, ihr Weſen 


und ihre Eigenthümlichkeiten iſt, hat man zu kei⸗ 


ner Zeit widerſprochen, und man erklärt daraus 


zum Theil den Charakter einzelner Volker z. B. 


181. 


der Indier, der Aegypter, Griechen, Italiener, Eng⸗ 
laͤnder u. f. w. Charakter⸗Eigenſchaften aber ge⸗ 
hoͤren der Seele an: es muß alſo die Erdſeele auf 
die Menſchenſeele, und ſo umgekehrt, die Letztere 
wieder auf die Erſtere zurück wirken koͤnnen. So 
hat der Menſch der Erde an verſchiedenen Gegen⸗ 
den einen ganz andern, als den urſpruͤnglichen 
Stempel aufgedruckt, und es iſt nicht von Gleich: 
giltigkeit für den Menſchen, welche erſten Eindruͤ⸗ 
cke die Natur in ſeiner Kindheit auf ihn gemacht 
hat. Der ganze Schatz der Anfhauungen ruht 
darauf und auf dieſem die Fortentwickelung der 
menſchlichen Seele. 

Wie aber die Menſchenſeele keine urſpruͤngli⸗ 
che, ſondern eine gewordene iſt, worauf ihr Körper 
und die Erde eingewirkt, die ihren Charakter 
beſtimmt haben; fo iſt auch die Erdſeele und die 
Weltſeele keine urſprüngliche, ſondern eine erſchaf⸗ 
fene. Wer aber hat ſie ins Daſein gerufen? Ant⸗ 
wort: die poſitiv produktive Allſeele, dieſes unbe⸗ 
greifliche hoͤchſte, von unſerm Sinne nie erreichbare 
Weſen, das wir Gott nennen, und das der Ur⸗ 
grund aller Wirkungen iſt. d ! 

Faſſen wir die Menſchenſeele jedes Einzelwe⸗ 
ſens als eine Geſammtſeele aller auf, welche von 
der Menſchengeſchichte getragen wird; fo haben wir 
die „allgemeine Menſchenſeele“, die wieder von 
unendlichen Einflüffen auf die lebende Generation 
der Menſchen iſt, ja ihre eigentliche Speiſe heißen 
koͤnnte, da ſie ſich nur auf jener fortbildet und 
vetvollkommnet. Dieſe allgemeine Menſchenſeele, 
oder der Zeitgeiſt, wie man auch wohl fagt, wenn 
man an die Menſchenſeele der Gegenwart denkt, 
hat eine große Aehnlichkeit mit dem Cha⸗ 
rakter der Erde. Kant, Goͤthe, Voltaire und alle 
großen Denker, deren Geiſt kuͤhn zum Himmel 
ſchaute, gleichen dem Montblank, Chimboraſſa und 
Dolagier. Schiller, Wieland, Rouſſeau, Jean 
Paul Richter find die lebenſprudelnden und eich 
blumigten Landſchaften der Alpen. Luther, Peſta⸗ 
loi, Dürer, Dieffenbach und andre Reformatoren 


au 


gleichen den erderſchuͤtternden Stuͤrmen und über: 
fluthenden Gewaͤſſern, welche, die veralteten 


f Formen zertrümmernd und mit friſchem Gei⸗ 


te befruchtend, der Erde eine neue Geſtalt ver⸗ 
leihen. Da ſchaut man wieder einen großen ver⸗ 
peſtenden Sumpf eines abgelebten Volkes in ſeinen 
letzten Zuckungen; dort einen feuerſpeienden Berg, 
gleich der unverſiegbaren Revolutionsquelle eines 
unterjochten, aber muthigen Volkes; zu feiner Seite 
wieder ein weites, von Früchten ſchwankendes Ge: 
treidefeld mit abwechſelnden grasreichen Wieſen: 
das Bild einer gewerbfleißigen Gegend und mit 
taufenden von geſchaͤftigen Händen. Wie weit ich 
auch ſchau, und wohin ich blicke: uberall die all⸗ 
gemeine Menſchenſeele das treueſie Abbild der ſie 
tragenden und fordernden Mutter! 
Be. 


Kn den groſſen Dichter B. zu ). 


— — 


Motto: Müßiggang iſt aller Laſter Anfang. 


Laß Dich, o Dichter, erweichen, 
Verſchone die Armen und Reichen 
Mit Deiner Feder Gewalt — 
Es iſt jetzt zum Dichten zu kalt. 


Willſt Du zu Deinem Vergnuͤgen 
Im Verſemachen Dich uͤben, 

Wird Niemand Dir hinderlich ſein, 
Das Produkt aber behalt' Dir allein. 


Biſt Du nicht zum Dichten geboren, 
Iſt Arbeit und Muͤhe verloren: 
Drum laß das Dichten huͤbſch ſein, 
Es macht Dir nur unnüge Pein. 


Ueber den Ausdruck Oratorium. 


— 


Wenigen von den verehrten Leſern wird in 
ihrem Leben die Gelegenheit entgangen ſein, das 
Fahren, Rennen, Treiben, Wirken und Schaffen 
in großen Staͤdten zu beobachten. Klingt es auch 
oft wie eine bittre Ironie in die Harmonie unſers 
Alltagslebens, und kehren wir auch oft ohne Sim⸗ 
pathie den vergoldeten Kuppeln gern den Ruͤcken, 
ſo koͤnnten wir doch jenen Bewohnern leicht ein 

zu kleinſtaͤdtiſches Urtheil vorhalten, wenn wir die 
buntſchattigte, mit freienbergſtaͤdter“) Achſen raſ— 
Seinde Regſamkeit der Laune oder dem Miszellens 
Leden u. ſ. w. zuſchrieben, wofür uns die bekann⸗ 
ten Rettigjungen mit dem rechten Namen bezahl: 
ten, wenn fie ſpraͤchen: „Das find Kleinſtaͤdter! 
die wiſſen nicht, wie Eiſele Beiſele klingt — (das 
einem der Keuſchheitsdeckel “) wackelt) — Die 
wiſſen noch gar nicht, wie ein Rieſengeiſt voller 
Phantaſie in uns Großftädtern wohnt, fo daß jeder 
Spitzmaul Roſſini und Spontini Melodien aus 
dem Kellerloche trillert. Wiprecht — Gung'l — 


Lade — Strauß — Bilſe u. f. w., abgerechnet 


I 
*) gleiwiger zeiferne; 
) Schürze. 
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In der letzten Rummer ſprach ein gewiſſer Lucian davon, wie unſer Blatt ſein 
könnte, wie es voriges Jahr geweſen iſt und wie es fein ſollte. Hierüber will ich nichts 
ſagen; aber er nennt das Publikum ein buntfarbiges Chamäleon, und das iſt leider eine 
alte und — traurig zu ſagen — eine wahre Geſchichte. Dabei fällt mir ein, was ich 
irgend wo geleſen, und das ich zur Erganzung der ausgeſprochenen Behauptung bier 
mittheilen will: 


ü bache n. 


Das Publikum, das iſt ein Mann, 
Der Alles weiß und gar nichts kann; 
Das Publikum, das iſt ein Weib, 
Das nichts verlangt, als Zeitvertreib. 
Das Publikum, das iſt ein Kind, 
Heut ſo und morgen ſo geſinnt. 

Das Publikum iſt eine ae 

Die ſtets ob ihrer Herrſchaft klagt. 
Das Publikum, das iſt ein Knecht, 
Der, was fein Herr thut, findet recht. 
Das Publikum ſind alle Leut', 

Drum iſt es dumm und auch geſcheut. — 
Ich hoffe, das nimmt Keiner krumm, 
Denn Einer iſt kein Publikum. — — 


Seit ein hieſiger, wegen ſeiner Anſpruchsloſigkeit allgemein geachteter Beamter 


ausgewandert, nachdem er zuvor die Geleertheit der ihm anvertrauten Kaſſe ad oculos 
demonſtrirt, will im Städtchen nichts mehr paſſiren, was beim Thee oder Koffee zu einer 
anftändigen Unterhaltung dienen könnte, und was man f 

ſich lispelt ins Ohr hinein — 

das ſind lauter Klatſcherei'n. 

i Mit den Winterbeluſtigungen ſcheint es dieſes Jahr auch nicht fo recht geben zu 
wollen; wenigſtens zu einer ordentlichen Schlittenbahn iſt es bis jetzt noch nicht gewor⸗ 
den. Ja ſelbſt eine reiſende Schauſpieler-Geſellſchaft mag ſich nicht nach Oels verirren, 
und ein Konzert haben wir ebenfalls lange nicht gebabt. Ein Militair-Konzert werden 
wir auch wohl ſo bald nicht wieder genießen, da dieſe Idee einer Kapelle, die hier geſpielt 
hat, ſehr ſtark verbittert worden fein fol. Etwas Näheres weiß ich hierüber nicht anzu— 
geben. es wäre aber gewiß dem Publikum intereſſant zu willen, warum wir um dieſen 

enuß kommen ſollen, und eine Veröffentlichung ſehr erwünſcht . 


Berichtigung. f 


Mehrere in dem Oelſer Wochenblatte aufgenommene Erzählungen über unſern 
Feldherrn Blücher ſchildern denſelben auf eine ſo unwürdige Weiſe, daß ein mit dem Hel⸗ 
den genau bekannter Mann ſich aufgefordert fühlt, darüber eine Erklärung zu geben. 

Blücher war keinesweges ein bloßer Haudegen, ſondern verſtand vollkommen ei— 
neu großen Kriegs-Plan zu beurtheilen und dann auf die gebörige Ausführung zu bat- 
ten. Er kannte die allerhöchiten Herrn vollkommen und ſchätzte feine Untergebenen rich- 
tig, ſo daß er nur denen volles Vertrauen ſchenkte, welche es verdienten. Seine Sprache 
war keinesweges die eines Verliner Eckenſtehers, wie man fie ihm in den gedachten Er— 
zählungen andichtet, welche er kaum würde verſtanden haben; ſondern er war ſogar ei- 
tel auf fein Rednertalent, welches er Gelegenbeit gehabt hatte, als ein hoher Freiman- 
rer und oft als Vorſiender bei Feſtgelagen auszubilden; und obgleich nicht von Sprach- 
We 605 frei, redete er ſo wie die vornehmen Leute ſich vor 60 Jahren auszudrücken 
pflegten. 

Wenn er im Kreiſe ſeiner Vertrauten war, ſo ſetzte er ſeinem derben Witze keine 
Schranken, und unter den Soldaten ließ er ſich gern in Geſpräche mit dieſen ein, wo⸗ 
bei er deren Art zu denken erfaßte und dieſelben durch tüchtige auf die Verhältniſſe paſ⸗ 
ſende Hufaren-Redensarten zu begeiſtern verſtand. Dagegen war fein Geſpräch in den 
hoͤchſten Zirkeln der Geſellſchaft frei und witzig; jedoch wußte er ſich ſehr zu mäßigen 
und ſogar, wo es noͤthig war, hofmänniſch zu ſchmeicheln. j 

Die Aneedoten über fein perſönliches Benehmen in den Schlachten, wo er nicht 
den gewöhnlichen Muth eines Hufaren, ſondern den ſehr verſchiedenen eines Generals 
zeigte, das Säbelziehen, Einbauen, Fluchen ꝛc. find größtentheils Lügen z. B. fein Be⸗ 
nehmen bei dem Zuſammentreffen mit Wellington, welcher gar nicht teutſch und Blücher 
weder englifch noch franzoͤſiſch ſprach, die Geſchichten von den thöneren Pfeifen und von 
ſeinen Bedienten ꝛc. 

Mit einem Worte man mache aus dem Marſchall Vorwärts nicht einen rohen un- 


gebildeten, halbtrunkenen Naufer; dies wäre eine Schande für die Armee, welche ſich 
gern von ihm zum Ruhm führen ließ. Die Erzäbler blücherſcher Aneedoten beweiſen ge⸗ 
wöhnlich, daß fie weder ihn noch die höheren militairiſchen Verhältniſſe kennen oder für 
Leſer aus niedrigen Kreiſen ſchreiben. N W. 


Tabellariſches Verzeichniß | 
der Kranken, welche in dem Inſtitute der Barmherzigen Brüder zur Allerhei⸗ 
ligſten Dreifaltigkeit zu Breslau im Jahre 1847 ohne Unterſchied des 


+ 


Standes und der Religion, unentgeltlich aufgenommen, verpflegt, entlaſ⸗ 


die Genie's, welche ihre Kunſt nicht in der 
herumtragen und in unferer Gunſt immer ihre Rech⸗ 
nung finden, ſie gleichen dem Orpheus, welcher 
den Marmor beſeelte — den Zerberus mitleidig 
machte: ihnen zieht das Publikum in jede Vorſtadt 
nach; fie verſtehen die ſchlechte Zeit über die Grenze 
zu blaſen. Liebſten Freunde! wurden fie fagen, 
das find die Kunſtgenuͤſſe, welche oft ganze Maſ⸗ 
ſen behend machen. 
Lorgnette, ein Fernrohr, blickt damit an die Stra⸗ 
ßenecken, und ihr werdet vor Anzeigen und Zettel! 
die Hausfarbe nicht r musfinden.““ 

Jeder, der — 2 Erfahrung hat, wird mit 
mir ſprechen: Reichen wir gelegentlich einem ſol— 
chen oder ahnlichen Kunſtgenuſſe nur den Finger, 
da kommt es wohl vor, daß bei manchem der 
ſchlafengegangne Genius feinen Frühling feiert, 
ehe aber die Sommerentfaltung kommt, da will, 
im Rauſche der Freude und des Entzuͤckens, ſich 
noch labend an den himmliſchen Melodien, am 
heimathlichen Heerde die Grille mit ihrem Zirpen 
Erſatz bieten. Abwendend von dieſen Nebenſachen 
geſtehe ich, daß mich von vielen Muſiken keine 
fo freudetrunken gemacht haben, ats die Oratorien. 
Woher nun aber dieſer Ausdruck? Im Iten 
Jahrhunderte wurden zu Rom in einer gewiſſen 
Kirche an Sonn: und Feſttagen des Abends zwei 
Predigten gehalten. Die erſte hielt allemal ein 
Knabe aus der Buͤrgerſchule, worüber. L. Sivers 

ſchreibt: ich habe ein 7jaͤhriges Kind mit einer 
Saltung reden hören, welche jedem ſattelfeſteſten 
Redner Ehre gemacht hätte. Auf den Stufen der 
Kanzel, vom Publikum unbemerkt, ſitzt jedesmal 
der Lehrer des Redners, um ihm im Nothfalle 
einzuhelfen. Das wird aber nie noͤthig. Die 
Knaben bleiben nicht ſtecken, ſtoßen nicht einmal 
an, vielweniger daß ſie ſich irrten. 

Um dem Publikum dieſen Abend⸗Gottesdienſt 
nech geneigter zu machen, hat Philipp v. Neri 
die genannten Oratorien damit verbunden. Die 
Abtheilung der Kirche, wo die Muſikauffuͤhrung 
ftattfand, nannte man „Oratorio,“ d. h. Bet: 
oder auch Sprechfaal, und hiervon haben auch die 
Muſiken felbit ihren Namen erhalten. Die ganze 
Feierlichkeit begann 3 Stunde nach Sonnenunter: 
gang und dauerte nicht ſelten 3 Stunden. Weil 
das Oratorium nur ſpaͤrlich erleuchtet war, wurden 
nicht die Frauen, ſondern nur Herren zugelaſſen. 
Jeder derſelben brennt während der Muſik fein 
Wachsſtöckchen und lieſt im Tertbuche die Worte 
Loeb nach. Die Oratorien begannen den 

ann Pan 68 Din, Die ale 
Wass u. ſ. w. In Wa e Be 
ſchrieben, mag uns der Zeitgeiſt d 2 ne 
9 e ten Jahr⸗ 

hunderts lehren. Die ſpaͤteren Zeiten haben uns 
in diefer Muſikart Vortreffliches gebracht und zwar 
einige unter folgenden Namen: Die letzten Dinge 


— die 1. 00 — Paulus — 2 
Wales . 3 Joſua — Elias 
Die Aufhrungen diefer darin werden bei 
uns aber mit keiner Predigt verbunden; auch iſt 
der Grund der Damenausſchließung beſeitiget, und 
eder, der durch die Weihe der Töne ſich einen 
bimmliſchen Genuß ſchaffen will, lenke mit ſeinem 
Fuße da ein, wo ihn das Gefuͤhl als Wegweiſet 
in jene Raͤume des Oratoriums fuͤhrt. Noch nach 
Jahren wird er mit mir ſprechen: 
Des Genuſſes Prote — iſt feine Scnnerum 
S. d. 


Ne * 
Welt 


Kauft euch nur wie wir eine 
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ſen und geſtorben ſind, nebft Bemerkung der Nrantheitsformen und des 


Rurerfolges. 
f IE. 
Krankheitsformen. IS 2 
— 
S* 
— 


tv 


Bräune . 
Bruch deten 
Bruſtwaſſerſucht 

Cholera nostra 
Durchfall 

Einſchnurung der Vorl. aut 
Verwachſung der Sara 
Eitergeſchwulſt 
Elephantiaſis 5 
Entzünd. der Adfeldrüfen 
der Augen. 
des Bauchfelles 
des Gehoͤrganges] 
der 
des 


— 
leert tend 


1 


— 
Sn 


Gedaͤrme 
Halſes 

der Hoden 

des Kehlkopfes 
des Kniees 
Leber J 
Leiſtendruͤſen 
Lymphgefaͤße 
Lufttoͤhre 


— 
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der 
der 
der 
der 
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Belt. ult. Decb. 1840 631 359 
Alterſchwaͤche . 3 
Dien d. aden 1 

NE 2 3 
Blödſich tigkeit. 
Blutbrechen ; 
Btutbruch des Hodens 
Blutfleckenkrankheit 
Blutſchwaͤr } : 
Blutſpucken f 
Blutſturz 
Brand 


Davon wurd. 
nn — — 


2 2 
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2 2 
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entlaffen 


— 114 — 
. Nagelgeſchwuͤre » 
—— 1 —Naſenbluten 


——Nervenfieber 

— Laͤuſeſucht 

— IQuetſchung 
Not: 

— Rcenamutfanwinnfuct 


der Lungen 8 71 —1— 4JRuhr 
der Milz 21 —— — Säuferwahnſinn 
det Nieren 2 2 ——— Scharlach 
des Rippenfelles 35] 33—[—J 21 — Schwarze Krankheit 
des Trommelfell. 2 21 — — 1 I[Schußwunde 
des Zellgewebes 5 5 — —I-1-ISchwinde . ; 
der Zunge 11 1—— . IStkrophein 
Erſchuͤtter, der Lungen 1 1— — - Starrkrampf: ; 
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Fieber abzehrendes 3 71 3— 1 4/—Verdauungsbeſchwerden 
— gaſtriſches 2050 197 — 35 Vereiterung des Pſoas 
— katarrchaliſches 391 34 — 1 5Vergift. d. Schwefelſaͤure 
— rheumatiſches 131] 122 — -[ 9Verbaͤrtung der Drüſen 
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Froſtſchaden 26] 24— —-— 24 — des Zellgewebes 
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Gelbſucht 9 9 — —1—1—[Wahnſinn 
8 datt; Ait 744 71|-— —I | 3JWaſſerbruc ß 
Gicht 151 15/— U- - IWcchſeifieber 1 tägiges 
Gliederfluß Ba 1 1 — 3 taͤgiges 
Gliederreißen . 711 65 —|--1—1 6 — 4 tägiges 
Haͤmorrhoidalleiden 24 2— ——[—[Windgeſchwulſt 
Harnbeſchwerden 5 24 1—(— 1 1Wunten 0 
Hautwaſſerſuchet 36] 33 [J 3f3erreifung des Dünndarm. 
Herzklopfen 12 1 11 ——Stecbend u. todt uͤberbracht 


Huͤftweh 


2 Dr. Carl Wilhelm Kloſe, 
praktiſcher Arzt, Privat⸗Docent an der Univerfität zu Breslau, ordinirender 
und Wund⸗Arzt im Hoſpitale. — 
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Ueuete Nachrichten 


und diverſe Miscellen aus Eow 


riers Felleiſen. 


Ein Gaskogner erzählte, daß in einer 


Schlacht, in welcher er mit focht, die Kugeln ſo 


dicht fielen, daß fie auf beiden Seiten Colonnaden 
bildeten; die Soldaten aber dennoch ſo dicht ges 
ſchloſſen blieben, daß die Todten mit in die feind⸗ 
lichen Reihen vordrangen. 


Eine Katzenſpekulation. Ein Amerikaner hat 
kurzlich eine große Inſel in der Cheſeapeak⸗ Bai 
gekauft und will dieſe mit ſchwarzen Katzen beſe⸗ 


ben, zu welchem Ende eine große Anzahl ſchon 


angekauft ſein ſollen. Der Zweck iſt, ſie ihres 
werthvollen Pelzes wegen zu züchten. 


— 


Bei der letzten Aufführung der Oper „Guido 
und Ginevra“ in Muͤnchen hoͤrte ein Zuſchauer 
von einem neben ihm Sitzenden, daß der zweite 


Akt zwei Monate nach dem erſten Akt fpiele : 


„So,“, ſagte derſelbe voll Erſtaunen, „da reife 
ich ab, denn ich bleibe nicht ſo lange in Muͤnchen.“ 


Eine drollig ſchreckliche Geſchichte giebt den 
Pariſern zu ſprechen und zu lachen. Eine Por⸗ 
tierfrau in der Straße *** erhebt plößlich ein 
furchtbares Geſchrei und ſtuͤrzt wie wahnſinnig aus 
ihrer Loge heraus. Die Nachbarinnen verſammeln 
ſich um die Verſtoͤrte und fie erzählt ihnen, daß, 
während ſie an ihrem Herd geſtanden, plotzlich der 
Teufel in Geſtalt eines graͤßlichen Skeletts aus 
dem Schlott herabgefahren ſei, und ein Fußbad in 

ihrem Kochtopfe genommen habe. Allerdings nur 
der Teufel vermag ſolche Fußbaͤder in kochender 
Bouillon auszuhalten! — Die Nachbarinnen zwei⸗ 
feln, lachen, zanken, gehen aber doch mit in die 
Küche. Da raſſelt es plotzlich im Schlott und 
das entſetzliche Skelett faͤhrt abermals herab, und 
ſetzt ſich rittlings auf den Fleiſchtopf. Entſetzen! 
Alles ſtaͤubt auseinander. Nur ein alter Corporal, 
ein napoleoniſcher Haudegen, beſchließt, es mit 
dem Teufel ſelber aufzunehmen. Wohlweislich 


& richtet er aber ſeinen Angriff ſtrategiſch ein, und 
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ſteigt in ein oberes Stockwerk, um dem Satan, 
der diesmal nicht gerade der Schwarze, ſondern 
eher der Weiße heißen konnte, den Ruͤckzug abzu⸗ 
ſchneiden. m gelingt ihm auch vollkommen, 
denn er trifft drei junge Maler an, die eben da⸗ 


mit beſchaͤftigt find, das Skelett, das fie an einem 


Seil in das Kaminrohr hinabgelaſſen haben, wies 


der heraufzuziehen! Vermuthlich hat der Soldat 


des Kaiſerthums den drei jungen Herren die Lehre 
eindtinglich eingeſchaͤrft, daß man nicht mit dem 
Teufel ſpaßen ſolle. Indeſſen Paris hat, wie 
geſagt, etwas zu ſprechen und zu lachen gehabt. 
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Monatliche Nachweiſung 


der als Beſtand verbliebenen und der im Jahre 
1847 aufgenommenen Kranken mit Angabe des 
Kurerfolges und der Verſtorbenen. 


Monatliche Nachweiſung 
der Portionen, welche den im Jahre 1847 ver⸗ 
pflegten Kranken verabreicht worden ſind. 


A: Davon find entlaſſ.] EIS 5 
@1E.. a Ser "1212 Bei Amal täglicher Epeifung. nz 
Monat. S $ 3 SS SI[ Monat. TT en lich bei jez 
5 8 8 S = 1818 = 2 = Bor: Por⸗ | Pers Er Spei⸗ 
s I 5 Slöls tion. tien. tien. 4. fing. 
Januar. 63 1301193 124 3 — 5 21591 Januar. 188 660 1154| 20024 65 
Februar. 59 130,189 21 — — 71 11605 Februar. 147 729] 1087| 1963| 7 
März. 60 1641224] 150 — 5 4 1164 Marz. 186 881 989 2056) 74 
April. 64 145209 138 — 3 3] 2]63]%prü. 302 93% 882 2119 70 
Mai. 63 183/246 174 — 1 5/466 Mai. 540 773 1415 2737 77 
Juni. 66 167233] 162 — 2 5 3610 Jun. 380 900 1317 2597 78 
Juli 61 162223] 140 — 2 7 470 3uti 213 1451 1421 3085] 68 
Augufi. 70 175245 165 — 1 8 3/68] Xusuft. 145 1213 999 2399 76 
Septmbr. [68 1810249 169 2 1 5/72 Septmbr.] 189 1104 1413| 2706| 80 
Oktober. 1721 1700242 147 7 9 6/72 [Sktober.“ 230 987 1347 2564] 77 
Novmbr. [72] 17112431 159 — 2 7 30730 Mevembr.] 241 1140 aa 2832] 79 
Decembr. 173] 1771250] 156 — 1 3l 31871 Decmtr. | 315 986 1511| 2812] 78 
1955 1805121816828 87 1 3127 11759/1498629872 
Beſtand 63 
Summa 2018 2018 
Verzeichniß 


der Geburtsgegenden der vorſtehenden im Hoſpitale aufgenommenen und verpflegten Kranken. 


Bi Ange⸗ Ange 
Namen der Laͤnder. =] Namen der Länder. nem 
— men - men 
Anhalt Bernburg 1 Transport | 75 
Anhalt Köthen 1 Naſſau ET ER 1 
Baden 3 [Oldenburg 2 1 
Baiern 6 IPolen 5: 
‚Böhmen 5 [Pommern 0 16 
Brandendurg 1 14 [Poſen ‚us a 24 
rauchen 3 [Preußen rei r 30 
. Te At Pie Brenn eg 1 [Rheinprovinz 5 1 
England l 6 2 [Rußland Arran 5 3 
Frankfurt a. M. 3 Sachſen, Provinz : 3 
Grafſchaft Glatz 14 Sachſen, Koͤnigreich > 11 
Galizien ; 2 Sachſen Altenburg er 2 
Hanover 5 [Sachſen Meiningen j 1 
Hamburg n 1 Schleſien, Oeſterreichiſc gh 6 
WW ne fer aan unstne 2 Schleſien, Preußiſ hh 11781 
Holland i ee 1 [Schweiz ee > 3 
Holſtein 1 g 2 [Siebenbuͤrgen N 3 
3 TUN FIRE Tr i 2 [Spanien 25. 1 
TER A ee 3 Thuͤringen 1 
Meklenburg Schwerin EEE 3 ungarn 5 2 
Meklenburg Sttehlit z I 1 [Weſtphalen n 10 
Latus 7514 Summa 2018 
. Anmerkung. 
Verblieben waren vom verfloſſenen Jahre 63 Kranke. In dieſem Jahre wurden neue Kranke aufgenommen: 
1 Kathol. 941, Evang. 1003, Ref. 2, Nongeaner 
Davon ſtarben 3 8 Czerskianer 1, Juden 4, Summa 1955 
5 eſund entlaſſen wurden 1746 
Ungeheilt entlaſſen wurden 1 Ecleichtert ſſ 12 
Geſund entlaſſen 45 Ungeheilt 17 
n . Rn Geſtorben find Kathol. 50, Evangel. 43. 93 
In den Februar und weiter gingen zur Beſtand am 31. December 87 
Pflege uͤber 5 14 1955 


Wird die vorſtehende Summe der, während des Jahres 1847 neu aufgenommenen Krans 


ken, zu dem gleichfalls verpflegten Beſtande von 


63 Kranken aus dem vorigen Jahre zugezaͤhlt, ſo 


ergiebt ſich obige Totalſumme von 2018 Kranken, die im Laufe des Jahres 1847 verpflegt wor⸗ 


den ſind. 


zugehenden Kranken 


1. Solche, welche aͤrztlichen Rath und meiſt unentgeltlich Medizin erhielten 
2. Solche, welche unentgeltlich zu chirurgiſchen Verbaͤnden kamen g 
3. Solche, die unentgeltlich zu Zahn⸗ Operationen und Aderlaͤſſen kamen 


ſo daß in Summa das Hoſpital unentgeltlich benutzten 


Zu den im Hofpitate verpflegten 2018 Kranken kommen im Laufe des Jahres an abs und 


1779 
44 


Patienten, die dem bei weitem größten Theile nach, der ärmeren Volksklaſſe angehoͤrten. 


Unter diefen 2018 Kranken find laut Todtenregiſter 90 Todte; 
abgerechnet werden: 1. Solche, die ſterbend in das Hoſpital gebracht wurden — 
den innerhalb 24 Stunden und 9 ſtarben innerhalb 30 — 40 Stunden nach Aufnahme in das Ho⸗ 


. 


* 


von dieſen aber müffen 
25, (16 ftars 


Ein dem Spiele ſehr ergebenes Frauenzimmer 
beſchuldigte ſich im Beichtſtuhle dieſer Leidenſchaft. 
„Schreckliche Verirrung!“ rief der Geiſtliche. 
„ueberlegen Sie nur, welche Zeit dabei verloren 
geht!“ — „Ja, beim Kartenmiſchen,“ ſetzte die 
Andaͤchtige hinzu. 

In Mancheſter wetteten kürzlich einige Gent⸗ 
lemen, eine Taube floͤge nicht fo ſchnell, als der 
Eiſenbahnzug von Mancheſter nach Aſhton fuͤhre. 
Es ward deshalb, nachdem alle Anſtalten getroffen 
worden, eine Taube in dem Augenblicke, wo der 
Bahnzug abging, losgelaſſen, und ſiehe da — ſie 

kam in Aſhton drei Minuten vor dem Bahnzuge 

an. — 8 

Bei Moͤckern verfolgte ein preußiſcher Huſar 
mehrere Franzoſen. Da warf ſich einer vor ihm 
auf die Knie und rief: „Mack Sie mir nick tedt, 
ick bin ack ein Doctor Luther.“ (Er wollte ſagen, 
er waͤre auch ein Lutheraner.) Der Huſar lachte 
und ſchenkte ihm das Leben. 

Ein Winkeladvocat begann ſeine Bittſchrift 

an den Fuͤrſten für einen Bauer alſo: „Eure 

Durchlaucht wollen ſich in aller Unterthaͤnigkeit die 

Nothdurſt eines elenden Mannes gnaͤdigſt vortra⸗ 

gen laſſen ꝛc. * 


7 


— 


Ein Cavalier, der dem Spiele leidenſchaftlich 
ergeben war, pflegte nach großem Verkuſte auszu⸗ 
rufen: „Treuloſes Gluͤck, Du kannſt zwar machen, 
daß ich verliere, aber zum Bezahlen ſollſt Du mich 
nie zwingen!“ 


In 1000 Jahren wird es nur noch Huſaren 
geben; wer es nicht glauben will, der kaufe den in 
Berlin erſchienenen Huſarenmarſch von Witzleben, 
welcher dem Kronprinzen von Wuͤrtemberg gewid⸗ 
met iſt; derſelbe hat auf dem Titelblatte eine Vig⸗ 
nette darſtellend, mit der Ueberſchrift: „Und 
ſteht die Welt in 1000 Jahren, fo 
giebt es nur noch Hufaren! 


— 


Folgende Dankſagungs⸗ Adreffe ließ ein Gaſt 
im — — thaͤlchen dem Wirth zurück, für gu 

Bewirthung: b 

Hier iſt der Witth zum Butzenſtiel, 

Hat ſchlechte Koft, und rechnet viel 

Für ſaures Bier und hartes Bett. 

Ich wollt, daß ihn der Teufel haͤtt'. 

nd wünfche ihm auch von deſſentwegen 

Keine geſunde Stund' im Leben, 

Und nach dem Tod das ewige Feuer, 

Was macht der Lump die Zech ſo theuer. 


Die Schnuͤrbruͤſte waren in Rußland noch 
ganz unbekannt, als Peter der Große waͤhrend der 
Reiſe nach Pommern mit einigen hannoverſchen 
Damen tanzte. Betroffen ſagte der Monarch nach. 
dem Balle zu feinen Begleitern: „Wie teufelsharte 


u Knochen haben doch die deutſchen Frauensperſonen v“ 


— — 
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ſpital). 2. Solche, die todt in das Hoſpital gebracht worden — 3. mithin ergiebt ſich das er⸗ 
freuliche, und dieſes Jahr gewiß feltene Reſultat, daß noch nicht ganz der 29te Aufgenommene ſtarb. 

Durch heilige Geluͤbde zur unentgeltlichen Aufnahme armer heilbarer Kranken ohne 
Unterſchied der Cenfeſſionen, des Alters und Standes verpflichtet und gern bereit, mit 
Aufopferung aller Kräfte den aufgenommenen Kranken beizuſtehen, kennt der Convent nur ein ken 
Schmerz, den: nicht alle Kranken, die ſich flehend an der Kloſterpforte melden, aufnehmen zu 
koͤnnen, weil es an hinreichenden Geldmitteln fehlt. Die firirten jährlichen Einnahmen des Con⸗ 
vents betragen nicht viel tiber 7000 Thlr., die übrigen, bei jetziger Theuerung ſteigenden Ausgaben 
muͤſſen durch milde Gaben edler Wohlthaͤter gedeckt werden. Daher fleht der unterzeichnete Convent 
im Namen der armen Kranken eben fo herzlich als dringend, alle edlen Menſchenfreunde um fer⸗ 
nere Beweiſe der Wohlthaͤtigkeit an. Ganz beſonders bitten wir um alte Leinwand zu Charpie und 
Verbaͤnden für die vielen Wunden und Geſchwuͤre der Kranken. Gott, der Vergelter alles Guten, 
wird jede, auch die kleinſte Gabe an den edlen Gebern ſegnen. Der Convent wird nicht uf hoͤ⸗ 
ren, fuͤr die Wohlthaͤter des Hoſpitals zu beten und unter Gottes Beiſtande treu und gewiffenhaft 
die anvertrauten Kranken aller Confeſſionen zu pflegen. Nur bittet der Convent, es mögen 


— 


die Kranken aus der 


Ferne zuvor ſchriftlich angemeldet und erſt nach erfolgter Annahme in das Ne: 


ſpital gebracht werden, weil wir ſonſt, bei der beftändigen Ueberfüllung der Krankenſaͤle in die traue 


rige Nothwendigkeit verſetzt 
weiſen; 


werden koͤnnen. 


find, unangemeldet ankommende Kranke aus Mangel an Raum abzu⸗ 
auch glauben wir wiederholt bemerken zu müffen, daß die Heilbarkeit der angemeldeten 
Kranken ärztlich erwieſen fein foll, weil Unheilbare 


in unſerm Hoſpitale nicht aufgenommen 


Schließlich erwaͤhnen wir noch, daß bisweilen Kranke durchaus nicht bleiben wol» 


len und, noch nicht ganz geneſen, fort verlangen; ſolche Patienten Eönnen wir mit Gewalt nicht 
zurückhalten, und dieſe muͤſſen ſich die uͤblen Folgen ihres voreiligen Austrittes ſelbſt zuſchreiben. 


Breslau, den 1. Januar 1848, 


Fr. Floridus Philipp. Prior. 


Ein ſchauderhafter Vorfall hat ſich in der 
Naͤhe von Danzig ereignet. Der Sohn einer ar: 
men Wittwe in Wezlaff wurde als Schweinejunge 
bei einem Bauer in Herzberg vermiethet, erfror 
ſich aber die Füße dergeſtalt, daß er nicht gehen 
konnte, obgleich er mit Schlaͤgen dazu angehalten 
wurde. Sein Brotherr ſchaffte ihn daher zur 


Mutter zuruck, die ihn aber entweder nicht aufneh⸗ 


men konnte oder nicht wollte und deshalb den 
Schulzen um Ausſtellung eines Atteſtes erſuchte, 


“auf Grund deſſen der Knabe in das Danziger 


Stadtlazareth aufgenommen werden koͤnnte. Der 
Schulze weigert ſich deſſen und ſperrt dagegen den 
Knaben in das Dorfgefaͤngniß, wo es natürlich 
mit ihm ſchlimmer wurde. Als er demzufolge 


endlich zu Wagen nach Danzig geſchafft werden 


ſoll, fällt ihm beim Wegbringen ein Fuß ab, und 
der zweite, als er in Danzig vom Wagen genom⸗ 
men wird. Der hinzutretende Brand machte das 
Abnehmen beider Beine nothwendig, wobei zum 
erſten Mal das Chloroform dort angewendet wurde. 
Eine gerichtliche Unterſuchung des Herganges iſt 
eingeleitet worden. 

Bunzlau. Bei der Kommunal: Veranlagung 
pro 1848 iſt dem Vernehmen nach durch unſere 
ſtaͤdtiſche Behörde der Grundſatz aufgeſtellt worden, 
daß jeder beduͤrftige Buͤrger, welcher ſein funfzig⸗ 
jaͤhriges Buͤrgerjubilaͤum gefeiert hat, von dieſem 
Zeitpunkte an von ſaͤmmtlichen ftädtifchen Abgaben 
befreit fein ſolle. Ein zweiter bei Gelegenheit der 
Communalſteuet-⸗Einſchaͤtzung gefaßter Beſchluß bes 
trifft die Naͤtherinnen, welche mit einer Gehuͤlfin 
oder auch mit mehreren Gehüuͤlfinnen arbeiten. 
Dieſe waren ſeither von Communalſteuer befreit, 
{ind jetzt aber ebenfalls zur Beitragsleiſtung ver⸗ 
pflichtet, was nicht mehr als billig iſt. — 


— 


Als Herr B. erfuhr, daß der Betthimmel 
ſeines Vorgeſetzten mitten in der Nacht herabge⸗ 


ſtürzt ſei und denſelben unſanft aufgeweckt habe, 
rief er mit Enthuſiasmus aus: „Gerechter Him 


mel!“ “ 


(Eine Verwandlung.) Bei einer Vorleſung 
des beruͤhmten Chemikers Faradop in London wurde 
eine junge Dame auf ein Mal blau durch die 
Wirkung eines chemiſchen Körpers „mit welchem 
det Profeſſor Unterſuchungen anſtellte. Die Dame 
hatte ſich naͤmlich geſchminkt, und die Sch a 
verwandelte ſich unter großem Gelaͤchter r An⸗ 
weſenden in blaue Farbe. Die junge Dame hatte 
von der Umwandlung ihres Geſichts keine Ahnung, 
und ſie hielt die Aufmerkſamkeit, deren Gegenſtand 
ſie war, fuͤr eine Huldigung ihrer Schoͤnheit. 
Eine Nachbarin machte ſie endlich mit der Urſache 
dieſer allgemeinen Heiterkeit bekannt. Sie entfernte 
ſich mit der groͤßten Verlegenheit, indem ſie das 
indigoblaue Geſicht mit dem Schnupftuche bedeckte. 
Das haben die Damen davon, wenn ſie Chemie 
ſtudiren! f 


(Mittel zum Reichthum.) Der ehemalige 
Praͤſident der vereinigten Staaten, J. Tyler, 
von dem doch ganz gewiß anzunehmen iſt, daß er 
die Volkszuſtaͤnde kennt, hat Folgendes ausgeſpro⸗ 
chen; „Reichthum kann nur erworben werden durch 
die Anſtrengungen der Arbeit, durch die Erſparniſſe 
der Maͤßigkeit, und nichts kann thoͤrichter ſein, als 
ſich nach Leichtigkeit im Darleihen und einem reich⸗ 
lich vorhandenen Cirkulations-Mittel zum Zwecke 
der Tilgung von Geld» Verpflichtungen umzufehen, 
Das Land iſt voller Hilfsquellen, das Volk voller 
Thatkraft, und das große und wahre Hilfsmittel 
für den jetzigen Nothſtand muß in Arbeitſamkei 
Sparſamkeit, der Beobachtung von Treue 1 
Glauben, und in dem beilfamen Einfluß der Zeit 
und geiſtiger Kräfte geſucht. werden.“ Sehr be: 
herzigenswerth in allen „Laͤndern. 0 


(Unterſchied zwiſchen Berlin und Algier) 4 
Einem überführten Holzdiebe wurden vor Gericht 
6 Wochen Gefäͤngniß zuerkannt, weil er erweislich 
die ſtaͤrkſten Stimme gefällt habe. „Wat herrſcht 
hier in Berlin vor 'ne Ungerechtigkeit!“ ſchrie der · 
Verurtheilte. „Hier bleib ick nich, ick jehe nach 
Algier, da wer ick Herzog, wenn ick recht ville 
Stämme untermerfe." 7 : 


1 


30 


— TER — = = „= e A rn el A 1 3 Me } 
= „ m 
4 — 5 — * — 
Mr = 4 err © Daukſagung. 9 
= De. 8 52 ! 11 2 8 Von Trauer und Schmerz über das, am 26. December v. J. 2 i 
= m S522 ©. 3 „ = 5 25 erfolgte Ableben meines einzigen geliebten Sohnes, des Zimmermeiſters 82 
2 2 88 S 8. „ . Julius Neumeier zu Oels, überwältigt, iſt es mir an feinem Begraͤbniß⸗ ir. 
2. S 355 s Z SSS tage, den 29. deſſelben Monats, nicht moͤglich geweſen, allen denjenigen % 
N 2 f 2 8 2 5 2 235% i hochgeehrten Damen, Herren, und Freunden meines ſeeligen Sohnes, o 855 
8 z 8 2 3 L 5 wie den Wohlloblichen Magiſtratsmitgliedern, der Loͤblichen uniformirten Er 
Fa} I n Buͤrgerſchuͤtzen-Abtheilung, und dem Löblichen Maurer - und Zimmer» SEE 
SS SZ Z 23 e Gewerke daſelbſt, meinen tiefgefühlten, herzlichſten und innigften Dank I 
— a er ern 2 2 o in 2 7 9 5 2 ; R 
2 9 = rn 2 2 SET fur die liebevolle Begleitung derſelben zu feiner Ruheſtaͤtte, und die nie 
28 =: 4 3 2 2. 2 2. 2 * 8 dadurch bezeigte ehrenvolle Theilnahme, g auszuſprechen. Indem ich dies 
ER 5 2 * Zen 8 2 25 hiermit nachträglich thue, erfuͤlle ich eine Pflicht, die meinem Mutter⸗ 5 
2 nn E 3 2 2 23 Ss * 5 berzen Beduͤrfniß iſt, verſichernd, daß ich Zeit meines Lebens eingedenk 
=: = 38:3 IE 8 NER 22 des Wohlwollens, der Freundſchaft und Liebe „ deſſen ſich u. 
25 I 2 * mein ſeeliger Sohn in fo hohem Grade von Hochgeſtellten, und ſeinen 
S BE . 7 2 mein ſeeliger Sohn in 1 0 . g U g 3 
2 G 2 =. Re?) win 2 ee zu erfreuen hatte. Nicht minder fühle ich mich gedrun⸗ ö 
A u 5 J Be SE 223% gen, demjenigen hochachtbaren, mir unbekannten Freunde meines verbliche- 
— EN E 3. 5 35 Ey nen Sohnes, den herzinnigften Dank für das, in das hieſige Wochen f 
A S 2 * 8 8 W blatt Nro. 4. aufgenommene, den Dahingeſchiedenen hochehrende, meinem 4 
8 2 2 — > 3 ee Herzen aber wohlthuende Inſerat vom 8. d. Mts. hiermit abzuſtatten. SE 
SsEB—n |” Ben"T BA 2 2 2 a Sprottau, den 23. Januar 1848. Be 
83 = 143 a DE er a 258 Karoline verwttw. Lieutenant Neumeier. BE 
« A 3 3 N 2 FEE Gl an ale Kal . Kr I, 7 a 5 0 
TVTVTFVVVVTTVVC 
* 4 2 2 2 Ye gl 8 N 7 N NY * AS Aa a A Are ABS * A ASS 
8 h e EEE RN EN, 
2 S. 8 6 2 2 na Daß der allerfeinſte Rauchtaback 2 
.. Varinas⸗Canaſter en ws 
* D Er — Bft, darüber ſind wohl alle Renner einig, nur war der Preis davon bis jetzt 
ne E — — N 2 2 ae gu: .. — . 
= = 1 2 2 3 „52 3 zu theuer, um denſelben rein fabricirt billig liefern, und ihm dadurch eine 
= 2 2 2 = 25 S allgemeine Einführung verſchaffen zu können. . 988 f 
S Fer #5 1 Seit einiger Zeit aber ſind bedeutende ZJufuhren dieſes Varinas-Cana⸗ 
a A RT —ſters in Blättern aus Amerika gekommen, deren Gualität vorzüglich aus- 
fällt, ungeachtet der Preis gegen früher bedeutend billiger zu ſtehen kömmt; 
2 E 8 8 Er wir haben davon grofe Guantitäten an uns gebracht, den Taback auf das 
E | 8 23 Beer, Sorgfältigſte fabricirt und unter der Etiquette: 
=: 2 — Pt 3 2. * — * 7 * . * 8 ** 2 
5 5e 22 Geſchnittene Varinas-Hlätter 
2 1 3 2 2 ‚3er a 
” ST Ss J das richtige Pfund 12 Sgr. 
8 2 Sr e das richtige Pfun Ig 
2 u | = 2% 10 3 -= eg ö (Mit dem Motto:) 
* S & r e S Prüfet Alles, und behaltet das Beſte! 
9 2. Er 2 3 2 S2 2 23 1 N d 1 eund inſchl laſſ 
3 „ S I in 7, 3 und 4 Pfund Paqueten einſchlagen laſſen. 
2 Bu 2.8 28 S2 2 2 Nächſt dem Vorzug der leichteſten und beſten Gualität, hat derſelbe 
Er 5 D „ „noch die gute Eigenſchaft, weit länger in der Pfeife anzuhalten, als viele 
33.8 w 5 5 3 2 8 8 2 Aandere bekannten Tabacke, weshalb ſogar Raucher, die früher billigere Sorten 
2 en ie 2 3 „ 2E conſumirten, gut thun dürften, dieſe von uns fabriecirten 
2 2 3 3 ESP 3 2 2 i 0 1 ätter 
„ 85 33 geſchnittenen Varinas- Blätter 
Sen sg aud 
S | 2% 33 zu rauchen. f * 
IS Er “2” ER 4 2 = 2:8 Um allen Anforderungen zu genügen, haben wir dieſen Taback 
Ss „ S 2”. 85825 2 grob gefchmitten in rother Etiquette, 
3 8 ms. 8: 2 mittel dto. in ſchwarzer dto. 
„ 8 2 — 28 2 82 2 3 fein dito. in blauer dto. 
7 2.2 Se 2.8 2 22 * 
2 2 232 2 25 S verpacken laſſen. 5 a . > * 
3 2 Sog 2322 SEE 8 2 38 Die Herren Tabackraucher bitten wir, ſich durch gefällige Verſuche von 
— 2 = re — — 2 2 15 7 5 2 — 72 
2 8 2 8 > 7 2.5 S3 22 Heſagtem zu überzeugen, und ſchmeicheln uns, daß unſere Bemühungen, dem 
2% 25 Z 2 2 Publikum zum billigen Preiſe einen feinen Mauchtaback zu liefern, durch recht 
„ „a = * 3 3 bedeutenden Abſatz Anerfenung 955 werden. 
322 28 8 S 22 Berlin, im December 2 
as lz3 | Ses >23 erlin, u g ! 
2 2 2 38 5 om ©2008 Werd. Calmus & Comp. 
Pass 8 & 5 8 . Tabacks⸗ Fabrikanten. 
S8 . 8 3.53 , es In Oels haben wir den alleinigen Verkauf dieſes Tabacks Herrn 
22 x u wir = SZ R < 2 8 
8 8 8 5 = * Fe | C. W. Müller übertragen. 
> 8 8 2 € S 7 2 . Ver a ee —— . . , , , 
22 * 8 8 = = 3 3 In meinem Hauſe, Herrenſtraße Nro. 361, iſt von Oſtern ab eine 
"REISE | 5 3 3332 msblirte Stube zu vermiethen. 


Oels, den 26. Jannar 1848. P. A. Poppelauer. 
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a Ein Schneidergeſelle, welchet dei einem Mir 
bentheater der Reſidenz als Garderodier angeſtellt 
war, wurde in derſelden Eigenſchaft deim Hofthe⸗ 
ater engagirt. Ploͤtzlich verließ er alte feine Freunde 
und Bekannte, beſuchte auch nicht mehr das Bier⸗ 
haus, wo dle Schneider ihre Zufammenfünfte hat⸗ 
ten. Einer ſeiner Freunde fragte ihn um die Ur⸗ 
ſache ſeines Wegbleibens. „Ich bin jetzt am Hof⸗ 
theater engagirt, und der Hof ſieht es nicht gern, 
daß ich mit verſchiedenen und andeten Leuten Um⸗ 
gang pflege.“ 


= 

An einer Gelellſchaftstafel fragte ein 
Junker den verſtorbenen Profeſſor Engel, was 
denn eigentlich der Unterſchied zwiſchen einem Luſt⸗ 
ſpiele, Schauſpiele und Trauerſpiele fei. Jacob 
Engel antwortete: „Daß Sie dies nicht wiſſen, 
iſt fuͤr mich ein Luſtſpiel, fuͤr die Geſellſchaft ein 
Schauſpiel, fuͤr Sie ein Trauerſpiel.“ 


Um anzugeben, wie groß das bekannte 
Rieſenteleſcop iſt, welches Lord Roſſe hat herſtel. 
len laſſen, erzaͤhlen jetzt die engliſchen Zeitungen, 
daß kuͤrzlich ein Geiſtlicher von Ely mit dem aus⸗ 
geſpannten Regenſchirme durch daſſelbe gegangen fei. 


Aus dem Militaitleben. Korporal. 
„Wenn der Soldat im Wirthshauſe Streit be⸗ 
tommt, fo hält er fi zuruck, trinkt ruhig fein 
Bier aus und geht.“ Haft Du's gehört? Was 
thuſt Du, wenn Du einen Streit befommft? 

Rekrut. „Ich trinke ruhig fein Bier aus 
und gehe.“ 


Dinte. Als eine naturhiſtoriſche Curiojität 

moͤge ein in der Naͤhe von Algier entdecktes Lager 

von „foſſiler Dinte“ erwähnt werden. Durch das 
Zuſammenfließen zweier verſchiedener Fluͤſſe, von 

denen der eine bedeutend Gerbſtoff, der andere 

Eiſenſalze enthielt, bildete ſich naͤmlich an dem 

Fundorte ein Niederſchlag, deſſen Aufloͤſung ſchwarze 

Dinte liefert. 


Abſchied. 


Von Dir, der Vaͤter Gotteshaus, 
Da ſollen wir nun ſcheiden! 

Die Feinde ſchrei'n hinaus! hinaus! 
Und wir, wir müffens leiden. 

Es liege wol auf der Seele ſchwet, 
Doch können wir ja nimmermehr 
Den reinen Gottesglauben 

Uns alfo laſſen rauben! 


Es war der Vaͤter eil 

Der dieſen Bau . . 
Es iſt der Väter Schweiß und Biut 
So Stein und Stein verbindet, \ 
Sie bauten, daß ihr hoͤchſter Hort, 
Das wahre, freie Gotteswort, 

Auch eine ſichre Stätte 

Zu ſeiner Wohnung haͤtte. 


Es kann das Licht nicht untergehn 

In ſeines Glanzes Mitten. 
Es kann kein Sturm das Wort verwehn, 
Mit dem die Väter ſtritten 

Und od Gewalt das Urtheil fpricht, 

Wir wiſſen — es gelingt ihm nicht! 


von Termino Oſtern 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Aus nachſtehenden Angaben find die Foriſchritte obengenannter Geſellſchaft zu erleben, 

Schluß 1846 zeigte ſich ein Beſtand von 6115 Perſonen mit 7,262,000 Thalern. 
— Im Jahre 1847 traten neuerdings hinzu 534 Perſonen mit 663,400 Thalern, und 
nach Abzug ausgeſchiedener oder geſtorbener Mit lieder ergeben ſich bei Jahresſchluß 
6442 Perſonen verſichert mit Sieben Millionen 316,400 Thalern. — 
Es wurden 132 Todesfälle mit 159,900 Thalern angemeldet, d. i. 6 Perſonen mit 29,800 
Thalern mehr als in 1846. 

Der Abſchluß des letztvergangenen Jahres ſtellt eine gute Dividende in Ausſicht. 

Geſchäfts-Programme und Antrags-Formulare ertheilen die Herren Agenten der 
Geſellſchaft, fo wie Unterzeichneter (Spandauer Brücke Nro. S.) bereitwilligſt und un⸗ 
entgeltlich. 

Berlin, den 15. Januar 1818. 


Lobeck, General-⸗Agent. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur offentlichen Kenntniß, mit 
„ Bemerken, daß Geſchäfts Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben 
werden. 


Oels, den 18. Januar 1818. 2 
August Bretschneider. 
Agent der Berliniſchen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 
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Fein gemahlenen 


D 


Ueuländer DPünger- Gips, 


Tonne 5 Scheffel enthaltend, offerirt billigſt. 
Um den Bedarf zu decken, werden Aufträge zeitig erbeten. 


S Breslau, im Januar 1818, ae 
ee C. &. Schlabitz, Katharinen Strafe Nro. 6. 


C 

eee, e 
Eine Wirthſchafterin in mittleren Jahren wird aufs Land gewünſcht; 

wo, erfährt man in der Expedition dieſes Blattes. 7 : 


Sonntag, den 30. Januar, f 
ladet ergebenſt ein 

. II. Exner, im Eliſium: 
Er gebende Anzeige 8 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum hieſiger Stadt und Unmge⸗ 
gend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich von jetzt ab meine Wohnung aus 
dem Hauſe der verw. Fran Lohnkutſcher Patſcheck in das Haus des Bäöcker⸗ 
meiſters Herrn Schwarzer, Breslauer Straße Nro. 10,, verlegt habe, wo ich 
mich auch ferner bemühen werde, die geehrten Aufträge in Betreff der Verfer⸗ 


tigung von Klemptnerwaaren aller Branchen aufs ſorgfältigſte zu erfüllen. 


Oels, den 7. Januar 1848, 
. Ladrasch, Hlenpinermeiſter. 
Ich erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hier als 
Zimmermeiſter etablirt habe, und bitte gehorſamſt mich in vorkommenden Fäl⸗ 
ien hechgeneisteſ berüdlichtigen zu wollen. | 


8 


Oels, den 13. Januar 1848. 
€. Olbricht, Zimmermeiſter, 

— s Ning Nro. 290. 
Zu ve rim iet hen 
ab, iſt die zweite Etage in dem Hauſe Nro. 155 am 
und das Nähere beim Eigenthümer, dem Maurermeiſter 


Ringe gelegen 
Erna Nn zu erfahren. 


Gott wird in den Gefahren 
Sein Kleinod ſchon bewahten. 


Wol Manchem will die Futcht das Mark 
Aus feiner Seele ſaugen; 

Des Trugs Irrlichter werden ſtark 

Und blenden ihm die Augen. 

Wol Mancher denkt wie wir, und ſpricht: 
Ich ſitze ſtill, und ſorge nicht! 

Wir ſagen: Feige Thoren, 

So ſeid und bleibt verloren! 


Ihr ſeid den faulen Schlaͤfern gleich 
Und fuͤrchtet das Erwachen, 

Indeß die Balken rings um Euch 
Im Feuer ſchon erkrachen. 

Es ruͤhrt ein Jeder Fuß und Hand, 
Daß die Gefahr werd' abgewandt; 
Ihr wollt ſie nicht erkennen, 

Min hein! Ihr wollt verbrennen! 


Wol Mancher ſchneidet zierlich ſpitz 
Des Witzes bunte Pfeile, 

Und neckt den Feind mit ſeinem Witz 
Und lacht dann eine Weile. 

Nein! nein! der Witz thut's nicht allein. 
Wir koͤnnen drum nicht ruhig ſein; 
Nein! unfre ganze Staͤrke 

Gehoͤrt zu dieſem Werke. 


Zwar unſers Leibes Sicherheit 

Kann die Gewalt uns rauben, 

Doch nicht des Herzens Freudigkeit, 
Die Feſtigkeit im Glauben. 

Der wurzelt feſt und waͤchſt im Licht 
Der Wahrheit, weicht und wanket nicht, 
Und wenn wir dann auch ſterben, 

Er findet ſeine Erben. 


Des Lebens Gluck, das ſichre Brot 
Kann uns der Feind entringen, 

In Elend ſtuͤrzen uns und Noth, 
Das mag ihm wol gelingen! 

Eins aber ſind wir uns bewußt, — 
Den ſtillen Frieden in der Bruſt, 
Den kann er nicht erfaſſen, 

Den ſoll er uns wol laſſen! 


Und ſolchen Frieden — mag der Krieg 
Auch rings im Leben ſchalten — 

Die Kraft, die Buͤrgſchaft fuͤr den Sieg, 
Das wird uns Gott erhalten. 

Wir ſcheiden aus der Kirche aus, 

Doch ſoll ein neu bereitet Haus 

Dem ew'gen Gott zu eigen 

Aus unſern Herzen ſteigen! 


Von vielen renommirten Aerzten und 


Chemikern gepruͤft! 9 


Goldberger's Galvano ⸗electriſche 


| Ketten 


a Stück mit Gebrauchs Anweifung J Uthlr., ſtärkere 
AUthlr. 15 Sgr. 


Dieſe Rheumatismus-Ketten ſind ein ſehr bewaͤhrtes Heil- und na- 
mentlich auch Präſervativ⸗ Mittel gegen nervöſe, rheumatiſche und 
gichtiſche Uebel aller Art, als: 

Kopfgicht, Geſichts- und Halsweh, Zahnſchmerzen, Ohrenſtechen, Bruſt-, 

Rüden: und Lendenweh, Gliederreißen, Kraͤmpfe, Herzklopfen, Schlaf: 

lloſigkeit, Roſe und andere Entzündungen, Harthoͤrigkeit u. ſ. w. b 
und iſt die Heilkraft dieſes Mittels auch bereits vielfach von geachteten Aerzten, die 
daſſelbe bei ihren Patienten mit Erfolg angewandt haben, beglaubigt worden. Die 
Wirkſamkeit meiner electriſchen Ketten (die mit Ausnahme des Cylinders aus 
rem metalliſchen Theilen beſtehen und ſo leicht und gefaͤllig gearbeitet ſind, daß ſelbſt 
das beſtaͤndige Tragen durchaus keine Belaͤſtigung verurſacht,) beruht durchaus auf 
den einfachſten ehemiſeh⸗ phyſikaliſchen Grundſätzen und wird ſich gewiß 
ein jeder Arzt, Chemiker und Phyſiker nach einer geneigten Prüfung fuͤr deren Nuͤtz⸗ 
lichkeit und Brauchbarkeit entſcheiden. Die eigenthuͤmliche Conſtruction meiner Rheu⸗ 
matismus-Ketten, welche meiſt auf Erzeugung eines galvano⸗electriſchen 
Stromes gerichtet iſt, bildet das Characteriſtiſche derſelben und läßt ſie hierdurch 
3 den ſogenannten „Rheumatismus-Amuletten“ oder „Ableitern“ 
unterſeheiden, mit denen ſie übrigens au in i 2 For 
durchaus keine Aehnlichkeit haben. 8 0 1 * Sa 5 
electriſche Rheumatismus-Kette iſt in einem- Kaͤſtchen wohl verpackt, das 
auf der Vorderſeite meine Firma und auf der Ruͤckſeite das Wappen der ifeden 
Tae Tarnowitz traͤgt und nur derartig verpackte Exemplare als aͤcht zu betrachten. 
In Oels find meine Rheumatismus ⸗Ketten nur bei 
Herrn Guſtav Uhrl's feel. Wttwe zu den oben angegebenen Fabrik⸗ 
Preiſen zu haben, fo wie in Poln. Wartenberg bei Herrn F. W. 
Krieger. 
. T. Goldberger. in der freien Bergstadt Tarnowitz. 
Fabrik von galvano - eleetrifchen Apparaten. 

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn J. T. Goldberger in 
Tarnowitz empfehle ich dieſe Rheumatismus-Ketten zur geneigten Abnahme 
und bemerke hoͤflichſt, wie bei mir eine Anzahl Atteſte glaubwürdiger Perſonen, 
die ſaͤmmtlich die ſchnelle, ja oft wunderbare Wirkſamkeit und Heilkraft dieſer Gal— 
vaniſchen Ketten bekunden, zur geneigten Durchſicht aus liegen. 


W«uslav Uhrls sel. Witwe. 
Inhaberin des alleinigen Depot für Oels. 


Mar fro reife der Staͤdte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 


vom 22. Januar 1848. 
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Rheumatismus⸗ 


